


Hintergrund des Projekts

Junge Menschen, die durch Einrichtungen in 
ö�entlicher Verantwortung (z.B. Heime, Pfle-
gefamilien) betreut werden, sind in fast allen 
Ländern überproportional von Bildungsbe-
nachteiligung betro�en. Sie können häufig in 
ihrer Bildungslaufbahn nur bedingt auf fami-
liäre Unterstützung zurückgreifen und sind 
auf die ö�entliche Infrastruktur und Ange-
bote sowie informelle Unterstützung ange-
wiesen.

Für diese jungen Menschen ist der Weg ins 
Erwachsenenalter – dies zeigen fast alle 
internationalen Studien  – durch die Bewälti-
gung vieler Übergangsbarrieren geprägt. 
Nicht nur der Einstieg ins Berufsleben wird 
dadurch grundlegend erschwert, sondern eine 
ökonomisch selbständige Lebensführung 
bleibt häufig fragil.

In der Jugendpolitik vieler europäischer 
Länder – so auch in Deutschland – wird diese 
Gruppe hinsichtlich ihrer Chancen auf einen 
gelungenen Übergang in die Selbständigkeit 
nach einer stationären Erziehungshilfe bisher 
kaum zur Kenntnis genommen. Vor diesem 
Hintergrund erscheint ein Blick auf Angebote 
und Unterstützungsstrukturen, die in den 
unterschiedlichen Ländern bereits existieren, 
sehr lohnenswert, um Transfermöglichkeiten 
in die deutsche Jugendhilfepraxis zu diskutie-
ren.

Das Projekt „Care Leaver“

Die IGfH e.V. und die Universität Hildesheim  
führen das zweijährige Projekt „Nach der sta-
tionären Erziehungshilfe – Care Leaver in 
Deutschland“ durch. Das Projekt widmet sich 
der Frage, wie Jugendliche und junge Erwach-
sene, die nicht bei den Herkunftseltern leben 
können, beim Übergang ins Erwachsenenleben 
unterstützt werden können.

Das Hauptziel des Projekts besteht darin, einen 
Überblick über bereits existierende Modelle 
guter Praxis im In- und Ausland zu gewin-
nen, um dann einen Transfer in die Erziehungs-
hilfen in Deutschland anzuregen. 

Im Einzelnen sollen:

• Modelle guter Praxis zur Unterstützung der
 Verselbständigung von Jugendlichen und 
 jungen Erwachsenen in den stationären Er-
 ziehungshilfen (Heimerziehung und Vollzeit-
 pflege) in Deutschland beschrieben,
• diese im Spiegel der Erfahrungen aus dem
 europäischen Ausland und Inland diskutiert
 und
• in einem Arbeitsbuch für die Praxis zum 
 Transfer zur Verfügung gestellt werden.

Gute Praxis in Deutschland

2012 soll zunächst die Situation in Deutschland 
im Hinblick auf Beispiele guter Übergangspraxis 
aus stationären Erziehungshilfen in die Selb-
ständigkeit dargestellt werden. Hierfür werden 
erprobte Handlungsansätze erhoben und ihre 
Übertragbarkeit geprüft. Ziel ist es, wesentliche 
Akteure im Übergangsprozess sowie interes-
sante Projekte und Handlungsansätze zu iden-
tifizieren.

Auf der Grundlage von Interviews mit Fachkräf-
ten in Good-Practice-Einrichtungen werden wir 
die gewonnen Informationen über Transferkon-
zepte in der stationären Jugendhilfe vertiefen 
und bis Ende 2013 für ein Arbeitsbuch aufberei-
ten.

ExpertInnenworkshops 

Im ersten Halbjahr 2013 werden nationale und 
internationale Workshops durchgeführt, in 
denen die Perspektiven eines Transfers der 
Modelle guter Praxis zur Diskussion stehen. 
Zielgruppe sind Fachkräfte und Führungskräfte 
aus der Jugendhilfe-Praxis sowie ExpertInnen 
aus der Wissenschaft.


